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Folgen Sie uns
auf Facebook und Twitter 

Liebe Neu-Azubis, liebe Neu-Azubinen,

willkommen in der großen Familie des Berliner Tischlerhandwerks. Wir freuen uns sehr

darüber, dass Sie sich für einen der schönsten Handwerksberufe überhaupt entschieden

haben. Und wir werden alles dafür tun, dass Sie sich wohlfühlen.

Eines kann ich Ihnen versprechen: „Stift“, wie es in früheren Zeiten üblich war, ruft Sie

heute wohl keine Meisterin oder Meister mehr. Wie ein Stift, also ein Nagel ohne Kopf,

stellen Sie sich auch hoffentlich nicht mehr an. Dabei hilft immer eine gewisse Orien-

tierung über das, was in den nächsten drei Jahren auf Sie zukommt. 

Auf Anregung der Interessenvertretung der Auszubildenden (AZV) sind von der Tischler-

Innung gemeinsam mit engagierten Azubis und Vertretern der Max-Bill-Schule zwei

wichtige Hilfestellungen für Azubis im 1. Lehrjahr auf den Weg gebracht worden: die

Azubi-Broschüre und der Willkommensabend. Beide sollen helfen, Anregungen zu

bekommen, um die Ausbildung zu einem Erfolg zu machen, und Ansprechpartner

kennen zu lernen, die in den kommenden drei Jahren wichtig sein können. Für den

Einsatz der Arbeitsgruppen in den letzten Monaten danke ich als Obermeister der

Tischler-Innung Berlin denjenigen ganz herzlich, die sich neben dem Azubi-sein,

Meister-sein, Lehrer-sein und Innungsmitarbeiter-sein Zeit genommen haben, diese

Projekte auf die Beine zu stellen.

An wen kann man sich wenden, wenn man Sorgen und Probleme in der Ausbildung

hat? Das kann bei Problemen mit dem Ausbildungsbetrieb, mit der Schule oder einfach

mit der Prüfung sein. Einer der an der Ausbildung beteiligten Einrichtungen – Tischler-

Innung, Handwerkskammer, Berufsschule – andere Auszubildende oder ein Netzwerk

von Menschen, die auch schon einmal in einer solchen Situation steckten, weiß eigent-

lich immer Rat. Scheuen Sie sich nicht zu fragen. Die wichtigsten Ansprechpartner sind

in dieser Broschüre aufgeführt.

Und jetzt wünsche ich Ihnen viel Spaß beim Stöbern und in den kommenden drei

Jahren viel Spaß, gutes Lernen und einen guten Durchhaltewillen für

die zähen Phasen.

Ihr Obermeister

Frank Niehus

E D I T O R I A L
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• Aufbau und Organisation des Ausbildungsbetriebes 

• Sicherheit und Gesundheitsschutz

• Umweltschutz

• Umgang mit Kommunikationssystemen

• Gestalten und Konstruieren

• Planen und Vorbereiten von Arbeitsabläufen

• Arbeiten im Team

• Einrichten, Sichern und Räumen von Arbeitsplätzen

• Be- und Verarbeiten von Holz, Holzwerk- und 
sonstigen Werkstoffen sowie von Halbzeugen

• Einrichten, Bedienen und Instandhalten von Werkzeugen, 
Geräten, Maschinen, Anlagen und Vorrichtungen

• Herstellen von Teilen und Zusammenbauen 
zu Erzeugnissen

• Behandeln und Veredeln von Oberflächen

• Durchführen von Holzschutzmaßnahmen

• Durchführen von Montage- und Demontagearbeiten

• Instandhalten von Erzeugnissen

• Kundenorientierung und Serviceleistungen

• Durchführen von qualitätssichernden Maßnahmen

• Berufsbildung, Arbeits- und Tarifrecht

AUSBILDUNGSINHALTE
Gegenstand der Berufsausbildung sind nach der Ausbildungsordnung
mindestens die folgenden Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten: 
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ABLAUF DER AUSBILDUNG

Ab in die Werkstatt – jetzt beginnt deine 
betriebliche Ausbildung im Team der Tischlerei! 

Die Ausbildung im Tischlerhandwerk dauert 
drei Jahre und endet mit der Gesellenprüfung.

Wie bei anderen Ausbildungen auch begleitet 
der Unterricht in der Berufsschule die Arbeit 
im Betrieb. Mehr Infos siehe Seite 4.

Das wirst du im ersten Jahr kennen lernen:

Damit du sicher an Maschinen arbeiten kannst, schickt
dich dein Betrieb für eine Woche zur Überbetrieblichen
Lehrlingsunterweisung (ÜLU) mit dem Namen „Tischler
Schreiner Maschinenkurs (TSM) 1“, die Einführung in das
Arbeiten an Holzbearbeitungsmaschinen, nämlich Säge-
maschinen, Hobelmaschinen, Handoberfräsmaschinen,
Formfedernutfräse, Bohrmaschinen, Schleifmaschinen

G R U N D K E N N T N I S S E  H O L Z

• Holzarten • Werkzeuge

• Holzschutz • Plattenwerkstoffe

• Zeichenarten

2. LEHRJAHR

Grundsätzlich wirst du im Wechsel drei Wochen im
Betrieb und eine Woche in der Berufsschule sein, dem
sogenannten Blockunterricht.

Vor allem aber bist du Teil des Teams in deinem Betrieb.
Dort lernst du von deinen Kolleginnen und Kollegen, was
man als Tischlerin oder Tischler wissen muss: alles über
den Bau von Möbeln, Türen oder Fenstern, das Furnieren
und die Veredelung von Oberflächen. Oder auch, wie Wohn-
räume, Banken, Sportstätten oder Hotels eingerichtet wer-
den – eben all das, was dein Betrieb für seine Kunden an-
bietet. Du bist also schon mittendrin in der Fertigung im
Betrieb und bei der Montage vor Ort. Dabei lernst du die
verschiedenen Befestigungstechniken.

Das zweite Lehrjahr ist ein guter Zeitpunkt für einen
Auslandaufenthalt. Mehr dazu findest du auf Seite 6.

Z W I S C H E N P R Ü F U N G

Im Laufe des zweiten Lehrjahrs wird dein Betrieb dich
zur Zwischenprüfung anmelden.

Im formellen Deutsch klingt das dann so:
„Der Prüfling soll in insgesamt höchstens sechs Stunden
eine Arbeitsaufgabe, die einem Kundenauftrag entspricht,
durchführen sowie innerhalb dieser Zeit in insgesamt
höchstens zehn Minuten hierüber ein Fachgespräch füh-
ren, das aus mehreren Gesprächsphasen bestehen kann.
Weiterhin soll der Prüfling in insgesamt höchstens 150 Mi-
nuten Aufgaben schriftlich bearbeiten, die sich auf die Ar-
beitsaufgabe beziehen.“ 
Das gebaute Stück könnt ihr nach der Prüfung mitnehmen,
als kleine, hoffentlich positive Erinnerung. Auch die über-
betriebliche Ausbildung geht weiter. TSM 2 und 3 stehen
für jeweils eine Woche an. Dabei werden die Kenntnisse an
den Maschinen vertieft und die Fertigkeiten verfeinert.

Ausbildungsbetriebe melden ihre Azubis rechtzeitig
(Frühjahr bis 01.02./Herbst bis 01.08.) mit dem unter-
schriebenen Anmeldeformular (siehe: www.tischler-
berlin.de/prüfungen) zur Zwischenprüfung an.

1. Verkürzung 
In bestimmten Fällen ist es möglich, die Ausbildungszeit zu kürzen. In der
Regel wird dies bereits vor Beginn der Ausbildung zwischen Betrieb und Aus-
zubildendem vereinbart und durch Eintragung der Verkürzung im Ausbil-
dungsvertrag beantragt. Das ist aber grundsätzlich nicht empfehlenswert.

Wird die Ausbildung im selben Ausbildungsberuf in einem anderen Betrieb
fortgesetzt, können die bereits absolvierten betrieblichen Ausbildungszei-
ten in vollem Umfang für eine Verkürzung berücksichtigt werden.

Liegt keine einschlägige berufliche Vorbildung vor, kann es dennoch mög-
lich sein, weniger als die in der Ausbildungsordnung vorgesehene Aus-
bildungszeit vertraglich zu vereinbaren. Sind sich beide Seiten einig, dass

sämtliche Ausbildungsinhalte vermittelt und erlernt werden können, nur
in kürzerer Zeit (sowohl Theorie als auch Praxis), ist eine Verkürzung aus
folgenden Gründen und um folgende Kürzungszeiten möglich:
• mittlerer Schulabschluss: bis zu 6 Monate
• Hochschul- bzw. Fachhochschulreife: bis zu 12 Monate
• abgeschlossene Berufsausbildung in einem anderen Beruf: 

bis zu 12 Monate
• Lebensalter bei Ausbildungsbeginn von mehr als 21 Jahren: 

bis zu 12 Monate

Entscheiden sich Betrieb und Auszubildender erst nach Beginn der Aus-
bildung, die Ausbildungszeit zu verkürzen, ist für die Beantragung bei der
Handwerkskammer der Antrag auf Verkürzung zu verwenden.

Änderungen im Ablauf der Ausbildung

1. LEHRJAHR
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3. LEHRJAHR

Du bist gut. Das kannst du jetzt auch hervorragend
zeigen. Denn bereits im 3. Lehrjahr stellst du eigen-
ständig Möbel sowie verschiedene Elemente für den
Innenausbau und den Baubereich her.

Dabei wirst du immer besser darin, präzise und materi-
algerecht mit verschiedenen Vollhölzern, Furnieren und
Holzwerkstoffen umzugehen und sie mit anderen Mate-
rialien zu kombinieren. Bei der Fertigung kommen hoch-
moderne CNC-Maschinen und branchenspezifische Pla-
nungs- und Konstruktionssoftware zum Einsatz. Wie das
funktioniert, lernst du ebenfalls im 3. Lehrjahr. Darüber
hinaus zeigen dir deine Kollegen, wie man Kundenwün-
sche analysiert, eigene Ideen entwickelt und sie an-
schließend in hochwertige Produkte umsetzt. 
Überbetrieblich steht jetzt das Thema Oberfläche auf dem
Programm. Dein Betrieb schickt dich zum TSO 1 und 2.
Dort lernst du Furnierverarbeitung, Ölen und Lackieren.

Dann wird es langsam ernst. Dein erstes großes eigenes
Projekt steht an, bei dem du deine Kreativität ausleben
kannst. Denn zum Abschluss deiner drei Lehrjahre fer-
tigst du dein Gesellenstück. Das passiert im Rahmen der
Gesellenprüfung, auf die du dich gemeinsam mit deinem
Betrieb jetzt vorbereitest. Kurse zum Üben bietet häufig
die Berufsschule an. Aufgabensätze mit Lösungen er-
hältst du bei der Tischler-Innung Berlin.

G E S E L L E N P R Ü F U N G  

Die Prüfung besteht aus zwei Teilen, einem paktischen
Teil und einem theoretischen Teil. Konkret sieht das dann
so aus: 

PRAKTISCHER TEIL

1. Arbeitsaufgabe I  (Handarbeitsprobe)

2. Arbeitsaufgabe II  (Gesellenstück)

THEORETISCHER TEIL

1. Gestaltung und Konstruktion

2. Planung und Fertigung

3. Montage und Service

4. Wirtschafts- und Sozialkunde

Du siehst, dass vieles deiner Ausbildung sich in der
Prüfung wieder findet. 

Also: Pass gleich von Anfang an auf!

2. Verlängerung 
In Ausnahmefällen kann die zuständige Stelle auf Antrag des Auszubil-
denden die Ausbildungszeit verlängern, wenn die Verlängerung erforder-
lich ist, um das Ausbildungsziel zu erreichen. Der Antrag soll rechtzeitig
vor Ablauf des Berufsausbildungsverhältnisses gestellt werden. Für die
Beantragung ist der „Antrag auf Verlängerung“ bei der Handwerkskam-
mer zu verwenden.

Vorzeitige Zulassung zur Prüfung 
Im Einzelfall ist es möglich, bereits vor Ablauf der regulären Ausbil-
dungszeit zur Prüfung zugelassen zu werden. Meist findet diese vorzeiti-
ge Prüfung ein halbes Jahr vor dem regulären Prüfungstermin statt. Vo-
raussetzung für eine vorzeitige Zulassung ist:

• überdurchschnittliche Leistungen (Note besser als 2,49) im Ausbil-
dungsbetrieb

• überdurchschnittliche Leistungen in den prüfungsrelevanten Fächern
oder Lernfeldern in der Berufsschule (Notendurchschnitt besser als
2,49 auf dem letzten Berufsschulzeugnis)

Dem Antrag auf vorzeitige Zulassung ist die Bescheinigung über die Teil-
nahme an der vorgeschriebenen Zwischenprüfung in Kopie beizufügen.
Darüber hinaus müssen auf Verlangen vorgeschriebene Berichtshefte
(Ausbildungsnachweise) vorgelegt werden, ebenso wie das letzte Zeug-
nis der zuletzt besuchten berufsbildenden Schule bzw. eine aktuelle Leis-
tungsbeurteilung in Kopie, ggf. weitere Ausbildungs- und Tätigkeitsnach-
weise in Kopie, z.B. Bescheinigungen über die Teilnahme an vorgeschrie-
benen überbetrieblichen Unterweisungsmaßnahmen.
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ligen Unterrichtsphase zu den so-
genannten 12 Lernfeldern gebün-
delt, wie sie über den Bundesrah-
menplan republikweit geregelt
sind. Sie werden im Zeugnis der
Berufsschule halbjährlich ausge-
wiesen. 

Aber kein Facharbeiter bzw. keine
Facharbeiterin wird sich ohne nä-
here Kenntnisse des politischen,
ökonomischen und sozialen Um-
feldes bewegen können. Seine Ver-
antwortung als Bürger eines de-
mokratischen Staates kann
nur wahrnehmen, wer
grundlegende Kenntnisse
über eben diesen Staat

besitzt. Und so werden im Wirt-
schafts- und Sozialkundeunter-
richt hierzu wesentliche Grundla-
gen gelegt, die obendrein mit dem
Lernfeldunterricht eng verflochten
sind – denn kein Wirtschaften kann
ohne Bezug zu gesellschaftlichen,
wirtschaftlichen und politischen
Rahmenbedingungen für sich al-
leine stehen. Insofern begleitet ei-
nen Schüler/eine Schülerin das
Fach Wirtschafts- und Sozialkunde
über die gesamte Berufsschulzeit
hinweg. 

SCHULISCHE LERNFELDER
Das Leitmodell für den Unterricht an
der Berufsschule geht vom Prinzip
der vollständigen Lernhandlung
aus. 

Das bedeutet, dass die fachlichen
Inhalte in Form von sogenannten
Lernsituationen vermittelt werden.
Entsprechend einer Auftragssitua-
tion wie sie in der Praxis vorkom-
men kann, werden in der Theorie
fachtechnische, zeichnerische und
fachrechnerische Inhalte an einem
didaktisch aufbereiteten Arbeits-
auftrag entlang unterrichtet. Dies
erfolgt in der Tischler/-innen-Aus-
bildung auch unter Anwendung di-
gitaler Programme und Technik
wie CAD und CNC. Nachfolgend be-
schreibt ein Beispiel diese Struktur
des Unterrichts: 

Im zweiten Ausbildungsjahr wird
im Möbelbau der Auftrag zur Pla-
nung einer Vitrine in Stollenbau-
weise erteilt. Nachdem der Kun-
denauftrag genau erfasst wurde,
werden neben einer Marktanalyse
erste Entwurfsskizzen angefertigt
und diskutiert. Anschließend wird
der Entwurf in technischen Skizzen
und später in einer Fertigungs-
zeichnung (CAD oder Pytha) er-
fasst, bevor abschließend eine Ma-
trialliste und ein Arbeitsablaufplan
die Grundlage für eine vollständige
Kalkulation legen. Im Ergebnis ent-
steht so durch die Schülerinnen
und Schüler eine umfangreiche
Projektmappe, wie sie zum Ende
der Ausbildung zur Vorlage bei der
Gesellenprüfung kommt. 

Der Grad der Schwierigkeiten stei-
gert sich naturgemäß von einfa-
chen Produkten aus Holz und Holz-
werkstoffen im ersten Ausbil-
dungsjahr hin zu Haustüren und
Fensterkonstruktionen im dritten.
Diese vielfältigen Lernsituationen
werden dann am Ende ihrer jewei-

Ziel des Lernens an der Berufs-
schule ist also der Erwerb einer
umfassenden Handlungskompe-
tenz der Auszubildenden – und da-
mit die Teilhabe an Wirtschaft und
Gesellschaft.

Text: Jörg Wiedemann und Sven Treskatsch
(Max-Bill-Schule, OSZ Planen, Bauen, Gestalten)
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CHECKLISTE

Sie sind in die Ausbildung zum
Tischler oder zur Tischlerin gestar-
tet? Herzlichen Glückwunsch zu die-
ser Berufswahl!

Und sicherlich wissen Sie – zumin-
dest ungefähr – wann welche Aus-
bildungsabschnitte dran sind. Ein
betrieblicher Ausbildungsplan und
regelmäßiger Austausch mit Ihren
Azubi-Kollegen und -Kolleginnen
sowie in der Berufsschule hilft, da-
bei den Überblick zu behalten. Die
überbetrieblichen Lehrunterwei-
sungen sorgen ebenfalls für Aus-
bildungsqualität.

Möglicherweise gibt es neue Tech-
nologien im Tischler-Handwerk, die
Sie interessieren oder Ihren Aus-
bildungsbetrieb voranbringen, aber
noch nicht Inhalt der Ausbildung
sind und auch in den ÜLUs nicht
behandelt werden.

Es kann aber auch vorkommen,
dass Sie feststellen, dass Ihnen

VERBUNDAUSBILDUNG
Ein gutes Modell für Unternehmen und Auszubildende

nicht alle Ausbildungsinhalte ver-
mittelt werden – und das trotz bes-
ter Planung und guter Vorsätzen
des Meisters, für eine optimale
Ausbildung zu sorgen. Gründe da-
für können personelle Engpässe im
Unternehmen sein, zu viele abzu-
arbeitende Aufträge oder auch ein
Ausbleiben von bestimmten Auf-
trägen, an denen Sie im Rahmen
Ihrer Ausbildung teilhaben sollten.
Dann können auch Sie als Azubi
aktiv werden und in Ihrem Unter-
nehmen auf das Modell der Ver-
bundausbildung hinweisen.

Was ist das besondere an Ver-
bundausbildung?

• Sie bleiben Azubi des Unterneh-
mens, mit dem Sie den Ausbil-
dungsvertrag abgeschlossen
haben.

• Neben Berufsschule und ÜLU
gibt es einen weiteren Ort, an
dem Sie bestimmte Ausbil-

dungsinhalte vermittelt bekom-
men – ein anderer Betrieb oder
ein Dienstleister.

• Zwischen Ihrem Unternehmen
und diesem Betrieb wird ein Ko-
operationsvertrag abgeschlos-
sen, z.B. darüber, welche in der
Ausbildungsordnung festgeleg-
ten oder zusätzlichen Inhalte Sie
wann im Verbundbetrieb lernen
werden.

• Dieses Modell kann bereits vor
der Ausbildung festgelegt wer-
den oder erst im Verlauf der
Ausbildung, wenn sich die Gege-
benheiten in Ihrem Ausbildungs-
betrieb ändern.

• Oft gibt es dafür auch noch eine
finanzielle Förderung.

Wenn Sie Verbundausbildung für
eine gute Variante halten, dann
können Sie sich gemeinsam mit Ih-
rem Ausbildungsbetrieb an die Ver-
bundberatung Berlin wenden und
unseren unkomplizierten, kosten-
losen Service anfordern.

• Sind mir meine Rechte und Pflichten
im Betrieb bewusst?

• Weiß ich, wer für mich im Betrieb
verantwortlich ist?

• Bin ich über die Aufgabenverteilung
im Betrieb informiert worden?

• Weiß ich über die Sicherheitsmaßnah-
men Bescheid – und bin ich dem
entsprechend ausgestattet worden
(Schutzkleidung, Gehörschutz, Hand-
schuhe, Schutzbrille, Atemmaske, etc.)

• Wurde mir Arbeitswerkzeug gestellt?
• Werde ich in Betriebsabläufe einbezogen?
• Werde ich ausbildungsfördernd

beschäftigt?
• Wird mir Material und Zeit zur Anferti-

gung von Handproben zur Verfügung
gestellt?

• Habe ich die Möglichkeit Fragen 
zu stellen?

• Habe ich die Möglichkeit mehrere
Bereiche meiner Tischlerei zu erkunden?

1. LEHRJAHR

• Werden mir Teilaufgaben zugeteilt?
• Bin ich soweit vorbereitet worden,

dass ich Aufgaben anhand von Zeich-
nungen/ Skizzen lösen kann?

• Werde ich in Projekte und ihre 
Arbeitsabläufe einbezogen?

• Bin ich an allen Maschinen einge-
wiesen? ( TSM 1–3)

• Fühle ich mich in der Lage selbststän-
dig Aufgaben zu verstehen und zu
lösen?

• Wird mir Zeit gegeben mich auf
meinen Abschlussstück – Bau vorzu-
bereiten?

• Hab ich Zeit mich auf die Handprobe
vorzubereiten?

• TSO 1–2

Hier kannst du überprüfen, ob du und 
dein Betrieb auf dem richtigen Weg seid:

3. LEHRJAHR2. LEHRJAHR

Marina Konieczny, Tel. 030 63415203 
konieczny@verbundberatung-
berlin.de
verbundberatung-berlin.de 
marktplatz-verbundausbildung.de

Das Projekt „Verbundberatung“
wird aus Mitteln der Senatsver-
waltung für Integration, Arbeit
und Soziales gefördert. Träger
des Projektes ist der Verein zur
Förderung der beruflichen
Bildung Berlin e.V. (vfbb), dessen
Mitglieder die Industrie- und
Handelskammer zu Berlin (IHK
Berlin), die Handwerkskammer
Berlin, der Verband der Freien
Berufe in Berlin e.V. (VfB) sowie
die Vereinigung der Unterneh-
mensverbände in Berlin und
Brandenburg e.V. (UVB) sind.

KONTAKT
Unsere Spezialistin für die
handwerklichen Berufe: 
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Veranstalter Max-Bill-Schule 
RestaurierungsZentrum  

Berlin e.V. 
Handwerkskammer 

Berlin 
Arbeitsbereich GoEurope 

(Senatsverwaltung für Bildung) 

Ansprechpartner 
Herr Treskatsch 
030/912052171 

Frau Rüdiger 
030/44044190 

Frau Boy 
030/25903338  
mobil@hwk-berlin.de 

Herr Schuppan, E-Mail: 
Bewerbung-SCHU@SenBJF-
GoEurope.de   030-42185494 

Finanzierung? 

‚ProTandem‘ 
(Deutsch-Französische Agentur 
für den Austausch in der 
beruflichen Bildung) 

‚ProTandem‘ 
(Deutsch-Französische 
Agentur für den Austausch in 
der beruflichen Bildung) 

‚Erasmus+‘ 
(EU-Programm für berufliche 
Bildung) 
Ausbildung weltweit  
Andere Programme 

GOEUROPE und ‚Erasmus+‘ 
(EU-Programm für allgemeine und 
berufliche Bildung, Jugend und Sport) 

Form? Gruppe; 14 Teilnehmer Gruppe; 12 Teilnehmer Individuell und kleine Gruppen Individuell 

Wohin? Poissy bei Paris/Frankreich 
Château- Chinon 
Burgund/Frankreich 

EU-Ausland und weltweit (im 
Aufbau) 

EU-Ausland (insbesondere englisch-, 
französisch- und spanischsprachige 
Länder) 

Dauer? 
3 Wochen 
(September/Oktober) 

3 Wochen  
(Oktober) 

Mind. 2 Wochen max. 360 Tage  

3-4 Wochen 
jeweils im April, Mai, Juni eines Jahres 
in Zeiträumen, die mit der Max-Bill-
Schule abgestimmt sind 

Leistungen? 

• Hin- und Rückflug 
• Unterkunft im Hotel 
• Betreuung vor Ort 
• Kulturprogramm  
• Marqueteriekurs 
• Betriebspraktikum 

(Möbelrestaurierung, 
exklusiver Möbelbau, …) 

• Dolmetscher 
• Begleitung vor Ort 

durch Lehrkraft der 
Max-Bill-Schule 

• Hin- und Rückflug 
• Bustransfer 
• Unterkunft im Internat 
• 3 Mahlzeiten täglich 
• Betreuung vor Ort 
• Arbeit im Atelier u.a. 

im 
Kunsttischlerbereich 

• Kulturprogramm  
• Dolmetscher 

• Persönliche 
ausführliche Beratung,  

• Vermittlung 
Praktikum/Lernaufenth
Lernaufenthalt,  

• Betreuung während 
Aufenthalt (telefonisch, 
per E-Mail),  

• Unterstützung Buchung  
• Hin- und Rückflug/  
• Unterkunft  
• Organisation von 

Austauschprojekten 

• Persönliche Beratung 
• Vermittlung des 

Praktikumsplatzes 
• Buchung der Unterkunft im 

Zielort 
• Buchung Hin- und Rückflug 
• Abschluss von Kranken-, 

Haftpflicht- und 
Unfallversicherung 

• Unterkunft  
• Betreuung vor und nach 

Praktikum durch GoEurope, vor 
Ort durch Gast-organisation 

• Betriebspraktikum 
• Begleitung vor Ort durch 

Lehrkraft der Max-Bill-Schule 

Eigenanteil? 200,00 € 150,00 € 

Nur in Ausnahmen je nach 
Zielland 
Eigenanteil für 
Lebenshaltungskosten (falls 
Förderung nicht ausreicht) 

je nach Zielort 150,00 – 200,00 € 

Zertifikate? Europass-Mobilität Europass-Mobilität Europass-Mobilität 
Europass-Mobilität, 
Praktikumszeugnis, OLS-Zertifikat 
(Online-Sprachkurs) 

Bewerbungsfrist? November/Dezember Januar–Juni   jederzeit Januar 

Zusammenstellung: Sven Treskatsch

Während der Ausbildung

AUSLANDSPRAKTIKA 

Aktuelle Infos und Austausch
untereinander über die
Facebook-Seite der Innung.

facebook
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Tischler-Azubi „Bobby” erzählt von seinen Eindrücken

3 WOCHEN ZUM ARBEITEN NACH IRLAND

tun. Aber die Iren gehen alles sehr
entspannt an – nur keine Eile!

Zum Nachmittag sind wir dann in
die nicht weit entfernte Werkstatt
gefahren, die auf einem alten be-
freundeten Bauernhof Platz gefun-
den hat. Hier zwischen grünen Wei-
den, neugierigen Kühen und einem
entfernten Blick aufs Meer ließ es
sich echt gut arbeiten. Es tat gut,
mal aus dem lauten und schnellen
Berlin rauszukommen und seinen
Aufgaben in Ruhe nachzugehen. 

Graham Lindsey’s Bookshelf Com-
pany hat sich komplett auf Einbau-
möbel spezialisiert. Bücherregale
und Küchen sind seine Leiden-
schaft und er hat mir zunächst be-
reits erledigte Jobs gezeigt, damit
ich einen Einblick in seine Arbeit
bekomme. Einen ganzen Auftrag

werden wir in den drei Wochen
wahrscheinlich nicht abschließen,
aber mal schauen, was möglich ist. 

Die Werkstatt, ein alter Schweine-
stall, hatte eine ordentliche Auf-
räumaktion nötig und somit waren
wir erstmal beschäftigt, alles aus-
zusortieren und neu aufzustellen.
Da der Stall alles andere als einen
geraden Boden hatte, habe ich in
den ersten Tagen eine Plattform
gebaut, auf der man die Möbel zum
Test aufbauen konnte.

Das aktuelle Projekt war ein Home-
office, für das ich mich um die Un-
terschränke gekümmert habe. Mul-
tiplex Platten habe ich für die Kor-
pen und Schubkästen zugeschnit-
ten und anschließend in
mehreren Schritten weiß la-
ckiert. Interessant war es, die
Schubkästen richtig zusam-
menzubauen und die Be-
schläge so anzuschrauben,
dass alle Fugen gleich
fluchten und ein stimmiges
Gesamtbild erzeugen. Hier-

Der Tischler-Azubi „Bobby“ Föcking hat in 2018 an einem beruflichem Praktikum in Belfast teilgenommen. 

Gefördert wurde dieser Aufenthalt durch das europäische Mobilitätsnetzwerk der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie Berlin. 
Durch die EU-Förderung (Erasmus+) hat der Aufenthalt für 3 Wochen den Auszubildenden nur 170,– Euro gekostet.

In den ersten 3 April Wochen 2018
habe ich am Erasmus+ Programm
teilgenommen und habe 21 aufre-
gende Tage bei meiner Gastmutter
Louise und meinem Chef Graham
in Belfast verbracht. 

Louise hat mich und einen weite-
ren Tischler Azubi sehr herzlich
aufgenommen, umsorgt und an
den Wochenenden sogar Ausflüge
in die Berge mit uns unternommen.
Kein Aufwand war ihr zu groß und
sie war sehr interessiert daran, uns
beide kennenzulernen. Die Stadt
selber haben wir auf geliehenen
Fahrrädern erkundet und für alle
weiteren Strecken stand sie mit ih-
rem kleinen Flitzer zur Verfügung.
Einen Tag sind wir sogar auf eine
benachbarte Insel übergesetzt und
konnten Robben und das Festland
von tiefen Klippen aus beobachten.
Auf dem Rückweg haben wir sogar
noch Drehorte der erfolgreichen
TV-Serie „Game of Thrones“ be-
sucht. Danke dafür Louise! 

Aber ich bin ja nicht nur zum Ver-
gnügen in Belfast gewesen. Am
zweiten Tag hat mich Graham mit
einer heißen Cup of Tea in seinem
Eigenheim im Empfang genommen
und wir hatten den ganzen Vormit-
tag Zeit uns kennenzulernen. Seine
Firma bestand zu der Zeit nur aus
seiner Person und es gab viel zu

bei habe ich viele neue Arbeits-
schritte gelernt. 

Graham hat mich außerdem mit zu
Kunden genommen um zu sehen,
wie er seine Möbel aufmisst und
um Erfahrungen im Kundenkontakt
zu sammeln. Dabei fand ich es sehr
interessant, irische Einrichtungen
zu sehen und mehr von dem Volk
kennenzulernen.

In den gesamten drei Wochen habe
ich wirklich viele Eindrücke ge-
sammelt und einiges gelernt. Dabei
kam die Freizeit nicht zu kurz und
ich habe dank meine Gastmutter
viel gesehen. 

Für 170,– Euro würde ich eine ähn-
liche Reise jederzeit wieder ma-
chen – das war rundum perfekt. 

Wenn Ihr noch mehr fragen habt,
stehe ich gerne unter bobbyfo-
ecking@googlemail.com für Euch
zur Verfügung.

Fotos: Bobby Föcking
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ARTHUR FRANCKE’SCHE 
STIFTUNG

Die 1941 gegründete Stiftung weist als Stiftungszweck

die Förderung von Bildung, Ausbildung und Erziehung im

Bereich der kaufmännischen oder handwerklichen Be-

rufe. Die Stiftung ist im Rahmen des beschriebenen Stif-

tungszweckes in der Lage in vielschichtiger Weise zu för-

dern und zu unterstützen. Gefördert und unterstützt wer-

den unter anderem Einzelpersonen, deren wirtschaftliche

Lage im Allgemeinen oder temporäre Engpässe eine Aus-

bildung erschweren oder gar unmöglich machen. Die För-

derung wird individuell, der jeweiligen Situation des Ge-

förderten entsprechend, gewährt. Historisch bedingt liegt

der Schwerpunkt der Förderungen im Bereich der holz-

verarbeitenden Gewerke.

Weitere Infos unter: www.franckesche-stiftung.de

WOHNGELD
Du kannst als Azubi nur dann Wohngeld beantragen,

wenn dir Berufsausbildungsbeihilfe schon dem Grunde

nach nicht zusteht. Das ist zum Beispiel dann der Fall,

wenn du bereits deine zweite Ausbildung absolvierst.

Weiter Voraussetzung ist, dass du über 18 Jahre alt bist

und nicht mehr zu Hause wohnst. Den Antrag könntest du

dann bei den Wohnungsämtern des Bezirkes stellen, in

dem du wohnst.

AZUBI-TICKET BVG
Ab dem 1. August 2019 gilt das neue Tarifprodukt für Aus-

zubildende in Berlin und Brandenburg – das VBB-Abo

Azubi. Für 365 Euro pro Jahr können Auszubildende alle

öffentlichen Verkehrsmittel im Verkehrsverbund Berlin-

Brandenburg nutzen – egal zu welcher Zeit, ein ganzes

Jahr lang. Das neue VBB-Abo Azubi gilt für alle Auszubil-

denden in Berlin und Brandenburg, die einen Berechti-

gungsnachweis ihrer Ausbildungsstätte vorlegen können.

Weitere Informationen zum VBB-Abo Azubi gibt es unter

vbb.de/aboazubi.

Die Berufsausbildungsbeihilfe (BAB)

AUSBILDUNGSBEGLEITENDE HILFEN 

Um eine betriebliche oder außerbetriebliche Berufsausbildung in einem anerkannten Ausbildungsberuf zu ermöglichen, zahlt die

Agentur für Arbeit für die Dauer der Ausbildung Berufsausbildungsbeihilfe (BAB) als Zuschuss an Auszubildende, wenn sie

während der Berufsausbildung nicht bei den Eltern wohnen können, weil der Ausbildungsbetrieb vom Elternhaus zu weit entfernt

ist. Sind Auszubildende hingegen über 18 Jahre alt oder verheiratet bzw. in einer Lebenspartnerschaft verbunden (oder waren

dies) oder haben mindestens ein Kind, gibt es auch BAB, wenn sie in erreichbarer Nähe zum Elternhaus leben.

Für eine schnelle Info über den möglichen Anspruch kann

man den BAB-Rechner im Internet unter 

www.babrechner.arbeitsagentur.de nutzen.



Formulare und
Infos im Web

Die Tischler-Innung Berlin
stellt auf ihrer Website
www.tischler-berlin.de
(Bereich „Für Tischler“)
umfangreiches Infomate-
rial für Azubis sowie
wichtige Formulare für
Ausbildungsbetriebe (z. B.
Anmeldung zur Gesellen-
prüfung) bereit.

Reinschauen lohnt sich!
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Seit dem 1. Oktober 2017 haben
Auszubildende die Wahl, ob sie ei-
nen schriftlichen oder elektroni-
schen Ausbildungsnachweis führen
wollen. Wofür sie sich entscheiden,
muss bei Ausbildungsbeginn in Ab-
sprache mit dem Betrieb, zum Bei-
spiel als Nebenvereinbarung zum
Ausbildungsvertrag, festgelegt wer-
den. Für Ausbildungsverhältnisse,
die vor Oktober 2017 geschlossen
wurden, gilt Bestandsschutz.

Tischler Schreiner Deutschland hat
eine digitale Vorlage erstellt, bei
der es sich um ein ausfüll- und
speicherbares Dokument im PDF-
Format handelt, so dass keine be-

sondere Software erforderlich ist.
Vielmehr kann das Dokument prak-
tisch auf allen Computern mit ei-
nem kostenfreien PDF-Reader be-
arbeitet werden.

Wie auch das klassische TSD-Be-
richtsheft besteht sein digitales
Pendant aus Vorlagen für Wochen-
berichte und Fachdokumentatio-
nen. Innungen und Ausbildungsbe-
triebe erhalten damit den notwen-
digen Gestaltungsspielraum für in-
dividuelle Anforderungen bei den
Fachdokumentationen.

Wo Auszubildende beispielsweise
betriebsintern Zugang zu einem

Computer haben und der Be-
trieb über digitale Unter-
schriften verfügt, sind die
wesentlichen Voraussetzun-
gen schon erfüllt. In allen
anderen Fällen hat sich das
klassische TSD-Berichts-
heft bewährt.

Für Innungsmitglieder
steht die Unterlage hier
zum Download bereit (Ru-
brik „Ausbildung“ unter
„Ausbildungsnachweis
führen“):

www.tischler-schreiner.de/qualitaet-in-der-ausbildung/

Tarifliche Ausbildungsvergütung 

Ab dem 01.09.2019

1. Ausbildungsjahr 607,00 Euro
2. Ausbildungsjahr 751,00 Euro
3. Ausbildungsjahr 922,00 Euro

In dieser Vergütung sind zusätzliches Urlaubsgeld und Sonderzahlung
entsprechend der für das Jahr 2019 geltenden Sätze des Manteltarif-
vertrages enthalten. Beachte, dass es möglich ist, im Ausbildungsver-
trag eine bis zu 20 % geringere Vergütung zu vereinbaren.

Vorlage für Auszubildende

DAS DIGITALE BERICHTSHEFT
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• Sorgfaltspflicht 
Die angewiesenen Aufgaben müs-
sen Azubis sorgfältig und best-
möglich ausführen, ausgehändig-
ten Werkzeugen und Ausbildungs-
mitteln pfleglich behandeln und
die Sicherheitsvorschriften ein-
halten.

• Berichtsheftführung
Der Ausbildende kann die Füh-
rung eines Berichtshefts verlan-
gen und jederzeit kontrollieren. Im
Gegenzug dürfen Azubis das Be-
richtsheft während der Arbeitszeit
ausfüllen.

• Lernpflicht 
Auszubildende sind verpflichtet,
die Ausbildungsinhalte eigenstän-
dig zu lernen und sich den Lern-
stoff möglichst gut anzueignen.

• Anwesenheitspflicht
Für Auszubildende besteht Anwe-
senheitspflicht für alle Unter-
richtseinheiten der Berufsschule.

• Erholungspflicht
Auszubildende müssen ihren Ur-
laub zur Erholung nutzen und dür-
fen in dieser Zeit keiner Erwerbs-
tätigkeit bei jemand anderem
nachgehen.

• Geheimhaltungspflicht
Geschäfts- und Betriebsgeheim-
nisse sind vom Auszubildenden
vertraulich zu behandeln. 

• Benachrichtigung
Bei Krankheit müssen sich Auszu-
bildende bereits am ersten Tag
sowohl bei der Berufsschule als
auch im Betrieb (Blockunterricht)
oder nur beim Betrieb (Werkstatt-
zeit) abmelden. Ein ärztliches At-
test muss – je nach Vereinbarung
– nachgereicht werden. 

• Pünktlichkeitspflicht
Auszubildende müssen sowohl
zur Arbeit als auch zum Unter-
richt pünktlich erscheinen. 

RECHTE UND PFLICHTEN VON AZUBIS

• Angemessene Vergütung 
Diese muss auch während der Be-
rufsschulphasen und während
des Urlaubs gezahlt werden. Eine
angemessene Vergütung liegt
zwischen 80 und 100 % des örtli-
chen Tarifvertrags.

• Freistellung für Ausbildungs-
maßnahmen 

Der Ausbildungsbetrieb muss
Azubis für Aktivitäten und Unter-
richt der Berufsschule sowie
Überbetriebliche Unterweisungen
freistellen.

• Kostenlose Ausbildungsmittel 
Der Betrieb stellt für die Ausbil-
dung notwendige Ausrüstung wie
beispielsweise Sicherheitsschu-
he, Werkzeuge und Materialien,
auch für Prüfungen.

• Arbeiten müssen zur Ausbil-
dung passen

Azubis müssen keine Arbeiten
ausführen, die eindeutig nicht
dem Ausbildungsziel dienen.
Aber: Das Aufräumen der Werk-
statt gehört zur Ausbildung dazu!

• Angemessene Betreuung
Der Ausbildungsbetrieb muss sei-
nen Azubi qualifiziert und für das
Erreichen des Ausbildungszieles
angemessen anleiten und fachlich
betreuen

• Nur zur Ausbildung notwendi-
ge Überstunden gerechtfertigt

Azubis unter 18 dürfen nur 40
Stunden in der Woche arbeiten.
Darüber hinaus gehende Weisun-
gen sind nicht gestattet. Erwach-
sende Auszubildende dürften täg-
lich zwei, wöchentlich im 24-Wo-
chen-Durchschnitt maximal acht
Stunden zusätzlich zur 40-Stun-
den-Woche arbeiten. Aber nur,
wenn in den Überstunden Ausbil-
dungsinhalte vermittelt werden.

Diese Rechte haben Azubis zum Beispiel: Diese Pflichten haben Azubis zum Beispiel:

Und am Schluss: Die feierliche Freisprechung von den
Rechten und Pflichten aus dem Ausbildungsvertrag und
Übergabe der Gesellenbriefe

Foto: Sabine Gudath
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BERUFSERFAHRUNG 
ALS GESELLE

AUFSTIEGS-
FORTBILDUNG

STUDIUM

• ABITUR
• FACHHOCHSCHULREIFE

• TISCHLERMEISTER
• HOLZTECHNIKER
• HOLZGESTALTER

• INNENAUSBAUER
• ARCHITEKT
• HOLZTECHNIKER
• DESIGNER
• LEHRER FÜR 

HOLZTECHNIK
• HOLZWIRT

• GEPRÜFTER
KUNDENBERATER,
FERTIGUNGSPLANER
FACHBAULEITER

• GESTALTER
• RESTAURATOR IM

HANDWERK
• BETRIEBSWIRT HWK

WEITERBILDUNG

• FACHVERBAND
• FACHSCHULE
• AKADEMIE DES 

HANDWERKS
• HANDWERKSKAMMER

• MEISTERSCHULE
• FACHVERBAND
• FACHSCHULE
• HANDWERKSKAMMER

• FACHHOCHSCHULE
• UNIVERSITÄT
• BERUFSAKADEMIE

• SELBSTSTÄNDIGER
UNTERNEHMER

• ANGESTELLTER IN
EINEM BETRIEB

• FÜHRUNGSKRAFT 
DES HANDWERKS

TISCHLER/INNEN-PERSPEKTIVEN
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AN WEN WANN WENDEN?

Die Ausbildungsberatung der
Handwerkskammer Berlin:

Sie haben Fragen oder brauchen Informationen rund
um das Thema Ausbildung? Es gibt Probleme im Be-
trieb, Berufsschule oder Elternhaus und Sie wissen
nicht, was zu tun ist? Es gibt sehr viel Unterstützung
und Möglichkeiten in der Handwerkskammer Berlin
für genau diese Situationen!

Der Ausbildungsbegleiter und die Ausbildungsberater
arbeiten eng miteinander. Sie sind Profis in der
Abwägung der Mittel und Aktionen, welche eingesetzt
werden können. Die Kombination aus thematischem
Fachwissen der Ausbildungsberater und der nachhal-
tigen Betreuung durch den Ausbildungsbegleiter un-
terstützen den erfolgreichen Verlauf der Ausbildung.

Handwerkskammer Berlin
Blücherstraße 68
10961 Berlin

Ausbildungsberater
William Pethe
Tel. 030 259 03-363
E-Mail: pethe@hwk-berlin.de

Yvonne Schmidt
Tel. 030 259 03-326
E-Mail: yschmidt@hwk-berlin.de

Ausbildungsbegleiter
Georg Elfinger
Tel. 030 259 03-379
E-Mail: elfinger@hwk-berlin.de

Der Lehrlingswart 
der Tischler-Innung
nimmt sich Deiner 
betrieblichen 
Sorgen an

Aufgabe des Lehrlingswartes
ist es, im Konfliktfall ein kom-
petenter Ansprechpartner für
die Auszubildenden, aber auch
für die Betriebe zu sein. Reibereien in der Ausbildung
können passieren. Bevor sie eskalieren und gar zu
Überlegungen führen, die Ausbildung abzubrechen,
lieber an den Lehrlingswart wenden. Ich biete Bera-
tungsgespräche an, in denen die Hintergründe und
Interessen der Konfliktparteien beleuchtet und mit
Augenmaß Lösungen für ein wieder vertrauensvolles
Miteinander erarbeitet werden.

Tischlermeister Gerald Geisler Tel. 030 4034009 
lehrlingswart@tischler-berlin.de

Bei Sorgen, Ängsten und Nöten

Schulpsychologisches und Inklusionspädagogisches
Beratungs- und Unterstützungszentrum (SIBUZ)

Tel. 030 902491300

Kontakt-, Beratungs- und Behandlungsinitiative für

junge Menschen im Alter zwischen 15 und 35 Jahren.

Haus der Parität

Grimmstraße 16 | 1. OG | 10967 Berlin

Erstkontakt-Telefon: 030 28476648

kontakt@soulspace-berlin.de

www.soulspace-berlin.de

Bildungs- und Innovationszentrum
(BIZWA)

Bildungsstätte der Handwerkskammer Berlin 
Wandlitzer Chaussee 41,16321 Bernau
Tel. 03338 3944-0

Überbetriebliche Lehrlingsunterweisung (TSM/TSO)
Henriette Drechsel, Tel. 03338 3944-26 
Mario Pinkpank, Tel. 03338 3944-58

Fragen zur ÜLU

beratung

Hilfe
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Ich bin Carmen Rungenhagen, 38
Jahre alt, und komme aus Berlin. Ich
arbeite seit 2018 in der Ausbil-
dungsabteilung der Tischler-Innung
Berlin.

Vor nicht allzu langer Zeit habe ich
selbst die Ausbildung zur Tischle-
rin absolviert und erfolgreich ab-
geschlossen. So ist mir die Seite
der Auszubildenden bzw. Prüflin-
ge noch sehr vertraut. Viele Fragen
kann ich gut nachvollziehen und
freue mich daher, wenn ich weiter-
helfen kann.

Die Innung ist beauftragt, sämtliche
Prüfungen der Tischlerazubis zu or-
ganisieren und abzunehmen. Zu-

sätzlich helfen wir bei Fragen der
Verlängerung und Verkürzung der
Ausbildung, unterstützen bei der
Prüfungsvorbereitung und versu-
chen Ausbildungsbetriebe und Azu-
bis über alles Wichtige zu informie-
ren, was die Ausbildung angeht. 

Immer daran denken: 
dumm ist nur die Frage, 
die man nicht gestellt hat.

Ich freue mich darauf, Euch wäh-
rend der Ausbildung zu begleiten.
Carmen Rungenhagen

Telefon 030 66931530 
Fax 030 66931535
ausbildung@tischler-berlin.de

Carmen Rungenhagen

EURE ANSPRECHPARTNERIN
RUND UM AUSBILDUNG UND PRÜFUNG

Ausschuss für Lehrlingstreitigkeiten
Innungsausschuss zur Schlichtung 
von Lehrlingsstreitgkeiten

Bei allen strittigen Auseinandersetzungen innerhalb
eines Ausbildungsverhältnisses kann dieser
Ausschuss sowohl von dem betroffenen Auszubilden-
den als auch von dem Ausbilder angerufen werden. Im
Vermittlungsgespräch versucht ein Gremium aus Ar-
beitgeber- und Arbeitnehmervertretung gemeinsam
mit den Betroffenen einen für alle Beteiligten akzepta-
blen Kompromiss zu erarbeiten.

Die schriftliche Anrufung des Ausschusses erfolgt
durch Antragstellung bei der Geschäftsstelle des Aus-
schusses.

Kontaktaufnahme über die Handwerkskammer Berlin
Eva Taubert, Tel. 030 25903-344 
Blücherstraße 68, 10961 Berlin

Max-Bill-Schule Oberstufen-
zentrum Planen, Bauen, Gestalten

Gustav-Adolf-Straße 66, 13086 Berlin
Sekretariat: Anja Gehring, Tel. 030 912052-185
Fax 030 912052-184, die@max-bill-schule.de

Abteilungsleiter
Jörg Wiedemann, Tel. 030 912052-170 
wie@max-bill-schule.de

Abteilungskoordinator
Sven Treskatsch, Tel. 030 912052-171
tre@max-bill-schule.de

Rund um die Schule

Bei Unstimmigkeiten

Foto: S. Bobinski
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